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Der Burggraf. 


Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzaͤhlung von Peſchel. 
8 SCortſetzung.) 


Länger konnte ſich der Hauptmann nicht halten; er ſprang von feinem 
Sitze empor und rief mit furchtbarer Stimme: „Eduard, Du biſt ein nichts⸗ 
würdiger Bube!“ „Gemach, Herr Hauptmann!“ ſagte der Kriminalrath 
ziemlich ernſt, „dem jungen Manne iſt erlaubt, feine Erzählung zu vollenden, 
unterbrechen Sie ihn nicht ferner! das Endurtheil iſt unſte Sache!“ 

„Mit dieſer Geſchichte bin ich zu Ende,“ ſagte Eduard hämiſch lächelnd. 
„Die Sterbende nahm uns einen Schwur ab: ihren Sohn nicht durch Ent⸗ 
deckung des Mordes auf das Blutgerüſt zu bringen, und verſchied. Bis 
heute habe ich auch meinen Schwur kreulich gehalten; aber jetzt, da es mir 
an das Leben gehen fol, kann ich nicht länger fhweigen; beſonders da ich 
den Herrn Hauptmann von Roſenberg noch des Mordes ſeines Lehrmeiſters, 
des Mordes ſeiner Baſe Irmgard und des Mordes einer Bäckertochter in 
Aſchaffenburg anzuklagen habe. Meinen Worten bitte ich aber erſt dann 


vollkommenen Glauben zu ſchenken, wenn ich vollgültige Zeugen über jede 


meiner Ausſagen herbeigebracht haben werde, und ſo lange muß ich ſogar 
erſuchen, mich unter ſtrenger Aufſicht zu balten. Ei, Roſenberg! warum 
wirft Du denn fo bleich? Rollt vielleicht jetzt zum erſten Male Dein Gewiſ⸗ 
ſen Dein Sündenverzeichniß vor Deinen irren Blicken auf? Sehen Sie da⸗ 
hin, meine Herren! iſt jener unſtäte, unſichere Blick die Miene eines Schuld⸗ 


loſen! — Ol ſchrecklicher Roſenberg! ich weiß noch mehr! ich weiß Dir den 


Tag zu beſtimmen, an welchem der wahnſinnige Gedanke: Dich für den 
Burggrafen von *** auszugeben, zum erſten Male ausgeſprochen wurde! 
ich werde Dir den Zeugen ſtellen, zu dem Du dies ſagteſt, und er ſoll Dir 
auf Deinen Kopf die Rolle ſagen, die Du ihm in dieſer lächerlichen, unſinnigen 
Tragikomödie übertragen hatteſt! ich werde Geifter aus den Grüften herauf: 
beſchwören, die Du längſt vernichtet wähnteſt! Du haſt Dich ſchrecklich ver⸗ 
rechnet, Roſenberg! wenn Du glaubteſt, daß ich — als Du mich wie einen 
Dieb überfallen ließeſt — waffenlos wäre. Alle Deine fürchterlichen Ver⸗ 
brechen ſollen, heraufgezaubert von mir, wie Höllengeiſter vor Dein Geſicht 
treten. Aber“ — hier hob Eduard drohend die Fauſt in die Höhe — „aber, 
feiger Mörder! zittere vor mir, wenn ich hinter die letzte Deiner Höllenthaten 
komme! Mein redlicher, treuer Vater Heinrich wird, ſeit Monaten, vermißt! 
Er ſoll ſich eines Abends heimlich mit feinen Dienern entfernt haben; das 
geſchah ſonſt nie, ohne einen zärtlichen Abſchied von ſeinem Sohne Eduard! 
Wiſſe, unſeliger Menſch! daß ich auf der Spur bin, wo er hingekommenſeil“ 

Die grauſenerregende Anklage hatte dem Hauptmann faſt die Sprache 
geraubt. Seine Bruſt hob ſich fieberhaft, ſeine Geſichtsmuskeln zuckten im 
peinlichſten Schmerz durcheinander und endlich hauchte er von den bebenden 
Lippen: „Vater im Himmel! haft Du keine Blitze, um dieſe vergiftende Nat⸗ 
terzunge zu lähmen?“ N 

Der Kriminaltath erhob ſich, gebietend, von feinem Sitze, und ſagte, mit 
ſchneidendem Tone: „Herr Hauptmann! zum letzten Male erbitte ich mir 
Schweigen!“ Darauf wandte er ſich an Eduard; „Herr Graf,“ ſprach er, 
„fahren Sie in Ihrer Erzählung fort.“ Er deutete mit dem Finger auf einen 
Stuhl: „Setzen Sie ſich l/ 

Eduard that es und erzählte, mit folgenden Worten, weiter: 

5 ; Mord auf Mord. i 

„Ungeachtet wir,“ fuhr Eduard in ſeiner Erzählung fort, „der ſterbenden 
Roſenberg Schwur und Wort gegeben hatten, das Geheimniß — das die 
Scheidende doch uns nur zur Erleichterung ihrer Seelenleiden mitgetheilt 
hatte — bei uns zu behalten, ſo konnte der Bäckermeiſter Zöller es doch 
nicht über ſich vermögen, zu ſchweſgen. Ihm lag das Seelenheil feines 
geweſenen Lehrlings zu ſehr am Herzen, und kaum nach Hauſe gekommen, 


redete er hier dem Hauptmann heftig ins Gewiſſen und bat ihn, durch gott⸗ 


wohlgefällige Handlungen dieſe Höllenthat wieder gut zu machen; und ihm 
zugleich die Verſicherung gab, zu ſchweigen und ſetzte hinzu: daß er dieſe 
Schonung auch von mir, als dem Mitwiſſer des Geheimniſſes zu hoffen 


habe. Der arme Teufel hatte daran nicht wohlgethan. Mir hatte er da⸗ 
durch alle die tiefbeleidigenden Kränkungen verurſacht und ſich ſelbſt in den 
Tod geſtürzt. Der Mörder, der in Goldberg auf mich bekannte, war von 
ihm gedungen. Den Zeugen, der dieſe meine Ausſage beſtättigen wird, 
werde ich binnen 14 Tagen zur Stelle ſchaffen. Auch hat der unvorſichtige 
Mörder dies in ſeinem Verhör zu Goldberg, ziemlich plump ſelbſt verrathen, 
indem er geſteht: daß Zöller in ſeiner Todesſtunde gerufen: „o Du entſetz⸗ 
licher Roſenberg, mein Tod iſt Dein durchdachter Plan!“ Daß ich den Mör⸗ 
der Zöllers kenne, gab ich ſchon dem Bürgermeiſter von Goldberg ziemlich 
deutlich zu verſtehen, doch gradezu zu ſagen: Roſenberg iſt es, verbot mir 
mein Schwur, und ich habe ſo große Begriffe von der Heilighaltung des 
Eides, als daß ich ſie ſo leicht ablegen könnte. — Bald nach der That wan⸗ 
derte Roſenberg fort und nahm ſeinen Weg nach Aſchaffenburg. Noch muß 
ich bemerken, daß Zöller der Tante des Hauptmanns, Irmgard, (die — durch 
welchen Zufall iſt mir unbekannt geblieben — Kenntniß von dem Morde 
ihres Neffen hatte und deshalb auch die Schweſter ermahnte, wie der in 
Zöllers Wohnung aufgefundene Zettel zeigte) das Bekenntniß und den Tod 
ihrer Schweſter berichtete. Sie reiſ'te ſogleich aus Polen, wo ſie ſich auf⸗ 
hielt, nach Goldberg ab, fand das Haus Zöllers verödet und ihn — wie man 
glaubte aus Furcht, ſeiner alchymiſtiſchen Arbeiten wegen — entflohen. Der 
Neffe war ausgewandert. Sie erfuhr das Ziel ſeiner Reiſe und reiſte ihm 
nach. Im Speſſart traf ſie ihn und ging bis zu der Nähe eines einſamen 
Wirthshauſes mit ihm. Daß der Gegenſtand ihrer Unterhaltung ſein Ver⸗ 
brechen war, kann man ſich denken. Nahe am Wirthshauſe ſah Roſenbe 
durch die alternden Buchen in einiger Entfernung einen See ſchimmern und 
lud die Tante dahin, damit ihre Gegenwart im Wirthshauſe nicht zu irgend 
einem Verdachte Veranlaſſung gebe. Irmgard gab ſeiner Bitte nach und 
lenkte von der Straße ab dem Waſſer zu. Roſenberg war nicht lange in 
der Schenke, als er den Wunſch äußerte, ſich zu baden, und der Wirth, wie 
er richtig vermuthete, deutete ihm jenen See als eine ſichere Badeſtelle an. 
Hier bemächtigte er ſich ſeiner Tante und ſtürzte ſie in den See.“ 
Der Hauptmann, bleich wie eine Todtengeſtalt, preßte aus der zuſam⸗ 
mengeſchnürten Bruſt heraus, indem er auf Kuno wies: „dort ſteht der 
Mörder!“ N ö 
„Iſt es mir jetzt erlaubt zu ſprechen?“ frug Kuno, „denn mein Zeugniß 


iſt hier das Alleinige.“ Auf die erhaltene Erlaubniß fuhr er fort: „ich befand 
mich mit meinem Freunde Hans von der Flur zu der Zeit in dem Wirths⸗ 
hauſe, als Roſenberg ankam, denn die Einkaſſirung einer Schuld hielt uns 
einige Zeit in Aſchaffenburg feſt und aus langer Weile beſuchten wir dies 
angenehm gelegene und nur wenige Meilen von der Stadt entfernte Haͤus⸗ 
chen oft. Ich war Augenzeuge der Ermordung und ſchrieb es auch ſogleich 
hier dem Grafen, um ihm ſelbſt die Anzeige derſelben zu überlaſſen, da ich 
mich, aus vielleicht unnöthigem Mitleid, nicht entſchließen konnte: den 
Milchbruder meines Jugendfreundes dem Blutrichter zu überliefern. Hätte 
ich es damals gethan, ſo wäre es vielleicht beſſer geweſen. Wie aber Roſen⸗ 
berg die Unverſchämtheit haben kann, uns als Mörder in ſeinem wohl⸗ 
erſonnenen Märchen anzugeben, iſt mir wahrhaftig unbegreiflich. Warum 
ſagte er denn ſelbſt bei ſeiner Zurückkunft in der Schenke nichts? Er hatte ja 
genug Beiſtand an den anweſenden Geſellen, ſo daß er nichts zu fürchten 
brauchte? Warum ließ er ſich denn ſelbſt in der Gefahr, für den Mörder bei 
der muthmaßlich baldigen Entdeckung gehalten zu werden? f 
Der Kriminalrath erwiederte darauf kein Wort; endlich nach einer kur⸗ 


zen Pauſe ſagte er zu Kuno: „aber warum, wenn ich fragen darf, ſchickten 
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„ 


Sie denn dem kranken jungen Manne ein Gift zu, das er glücklicher Weiſe Diem Feſte beizuwohnen, von dem Großen! Guten! 

nicht genoß, ſondern dem Hunde gab?“ 1 8 An dieſen Fluͤchtiing laut mein Wort gerichtet] 

„Es iſt dies nichts anders,“ erwiederte Kuno mit Lächeln, „als eine Warum er ſeinen Aufenthalt verlaſſen, 

geſchmackvolle Decoration mehr in ſeinem hübſch durchdachten Mährchen, Ward mir durch deſſen Antwort ſchnell gelichtet 

denn es iſt von Allem dieſen kein Wort wahr. Schade, daß ich die Wirths⸗ Der Irrthum, den ich, von ihm gewagt zu faſſen. 

leute vor ein Paar Jahren, als ich jene Gegend wieder durchreiſte, nicht mehr Kennſt meine Weſenheit Du denn fo wenig — 

am Leben fand, ſonſt würden fie wohl als Zeugen gegen dieſe grobe Lüge 2 Ward mir entgegnet, die ein Recht mir giebt : 
auftreten. Der Hauptmann hat vermuthlich auch ihren Tod erfahren, und Zu forfchen der Verwendung meines Namens, — — 

dann durch dieſe erdachte Giftmiſcherei ſein Mährchen noch glaubwürdiger zu Den ich in jüngfter Zeit zu einem Orden lieh? - 

machen geſucht.“ Doch auf die Frage, warum er jetzt auf halbem Wege weile, 


Der Kriminalrath ſchwieg, fixirte mit ſehr ernſtem Blick bald den Kuno, Ward unverweilt die Antwort mir ertheilt: _ 
bald den Hauptmann, wandte ſich endlich an Eduard und ſagte kalt; „fah⸗ Daß mühen d Mancher und mit größter Eile 
ten Sie fort!“ b 0 (Eortfegung folgt) 7 + Das Ziel verfehlend, — Halbheit nur ereilt — 
Vier n N \ f \ 5 5 Weshalb ſoll ich in das Gewirr mich wagen? 

= =" Man würde fpottend nur die Naſe rümpfen, 
2 Ob meiner Kuhnheit nach dem Grund zu fragen, 


Biographie eines Hundes. > And mir gebührende Achtung ſuchen einzuimpfen 3. * 18 
Von ihm ſelbſt mitgetheilt. 0 Daß ich nur Thier, obzwar vom ſelben Geiſte 5 
(Beſchluß. ) ? N Des Welten⸗ Alls geſchaffen und belebt, 
N De 5 Ward früh genug ich inne, des halb Freif’te 
Das Geräuſch von Außen verlor ſich einge Minuten: dann fing es mit Ich in das Reich das mich von Jugend auf umſchwebt. 
größerer Heftigkeit an; deſto mehr wurde ich laut und machte zuletzt einen) Von der Bedeutung diefer Worte ſchier ergriffen — 
ſolchen Lärm, daß man es viele Häuſer weit hören konnte. Plétzlich wurde Dienkend des Slöberſchwan's der Deutſchen und Geſang der Schwäne 
die Hausthüre aufgeriſſenz ich hörte die Stimme meines Herrn: haſtigwurde Watd plötzlich auf der Oberſchleſiſchen gepfiffen, — 


Wodurch ich aufgeruͤttelt — ahnend der jetzigen Zeit⸗ Hyäne 
Griff. 


eine Thür nach der andern aufgethan und der Herr ſtand im Schlafgemach. 
Sein erſter Gang war nach dem Fenſter und dann kam er auf mich zu, lieb⸗ i 
koſ'te mich und ſagte mit ungemeiner Freundlichkeit: Du haſt mir mein . + 

Eigenthum gerettet, das werde ich Dir nie a de 0 1 Tagen 8 5 5 

Derteif te mein Herr und ich nahm mir vor: meine Aufmerkſamket zu verdop⸗ 95 : 

peln. Bei 1 155 Fußtritt, den ich in der Nähe des Hauſes auf der Straße eobachtung En. 

hörte, wurde ich laut und meinte: Madam 1 1 . he Haha 

koſen, wie der Herr Gemahl. Das war aber nicht der Fall. Meine Wach⸗ N z 560 1 

ſamkeit ſchien 0 ſehr unwillkommen zu ſein. Sie ſchalt mich und bewies a N e e e 

mir ſogar durch Schläge ihren Unwillen; ich konnte nicht begreifen: warum Goriſetzung und Beſchluß.) 

ſie durchaus nicht das Eigenthum ihres Mannes beſchützt wiſſen wollte? Plöß Der Menſch aber bleibt nur immer Menſch und daher ift der Sieg oft 
lich öffnete ſich die Hausthür und trotz der erhaltenen Schläge wurde ich ſehr nicht auf des Kämpfenden Seite. Einen Befiegien aber ſollte man nicht 
laut, Entrüſtet faßte mich Madam bei den Kopfhagren und indem fie haſtig ganz in den Staub treten und nie das göttliche Wort vergeſſen: richtet nicht, 
rief; „komm, komm, Du ungezogenes vorlautes Thier!“ zog ſie mich durch ſo werdet ihr auch nicht gerichtet, verdammet nicht, ſo werdet ihr auch nicht 
den finſtern Hausflur in ein feuchtes Gewölbe und ſchloß hinter mir zu. Hier verdammet. Solche Unterhaltungscirkel, von denen ich ſo eben ſprach, aber 
in meiner feuchten Einſamkeit dachte ich nach: warum der Herr mich bei laſſen die heiligen Worte ganz außer Acht und bedenken es wahrlich nicht: 
einem Geräuſch am oder im Haufe liebkoſ'te und die Frau mich dagegen ein⸗ daß fie demjenigen, der der Gegenſtand ihrer Dialogen iſt, einen, oft nicht 
ſperrte und konnte doch zu keinem Reſultat kommen. Zu meines Magens mehr gut zu machenden, Nachtheil thun; daß fie, im eigentlichen Sinne des 
und zu meines Rückens Frommen aber nahm ich mir feſt vor: mich nach dem Worts, einen moraliſchen Todtſchlag begehen. Einem Manne z. B. iſt feine 
Willen des Herrn und der Madam genau zu richten. Das Doppelſchauſpiel bürgerliche Exiſtens auf Credit begründet, denn ſeine Geſchafte ſind von der 


in unferm Haufe wurde noch einige Male repetirt und der erſte Act, als Herr Art: daß er ohne denſelben fie aufgeben muß. Da werden in einer ſolchen Ge⸗ 


und Frau einmal eine Eiſenbahnpartie von zwei Tagen machten, fo durchge⸗ ſellſchaft feine Schulden nachgerechnet und zu denen, die er wirklich hat, noch 
führt; daß der Laden des Schlafzimmers erbrochen und mir ein Stück ganz vorzüg⸗ eine Menge erdichtet. Dies kommt in's Publikum! Der Gläubiger wırd ängſt⸗ 
lichen Rinderbraten, um mich zu beſtechen, zugeworfen wurde. Ungeachtet lich — denn jeder hat ein feſtoegründetes Recht auf fein Eigenthum — er will 


mich ein heftiger Appetit quälte, fo war ich doch fo undelikat gegen den ſplen⸗ das Seinige nicht verlieren, drängt den armen Mann und greift zuletzt zu den 


diden Gaſtgeber, daß ich die Hälfte ſeiner Naſe, die ich mir im Dienſteifer zu⸗ härteſten Maasregeln, um befriedigt zu werden. Er harte, wenn ihm die 
eignete, ſtatt des Rinderbratens verzehrte. Der Entnaſ'te floh heulend da- Unterhaltung in jener Geſellſchaft nicht zu Ohren gekomm wäre, noch Nach⸗ 
von und überließ mir ruhig die Gold und Silberkäſten meines Herrn zur ſicht gehabt und der Schuldner war gerettet. Jetzt nicht! Der Kredit iſt 
Dispoſition. Der zweite Act repetirte ebenfalls zuweilen und ſo oft mein verloren, vielleicht auch der ehrliche Name; er und ſeine Familie werden dem 
Herr verreiſ'te, war ich bei jedem Geräuſch ſtumm, wie ein Fiſch. Dadurch Kummer, der Noth Preis gegeben und dies Alles hat er einer Unterhaltungs: 
ſtieg ich täglich in der Gunſt des Herrn und der Madam. Einmal ſaßen ſtunde zu danken, wo er, ohne Rückſicht — bei einer Taſſe Thee, die behag⸗ 
Herr und Frau gemüthlich bei einander. lich eingeſchlürft wurde — hergenommen ward. — Einem Andern wird 


„Mein Kind! ſagte der Herr,“ da habe ich hier die Gedichte unſers alten die Fähigkeit zu dem bürgerlichen Gewerbe, das ihn ernährt, abgeſprochen. 
biedern Martin Opitz von Boberfeld, wo ich namentlich vortreffliche Epi⸗ Seine Arbeiten unterliegen in jeder Geſellſchaft einem ſinnloſen Tadel. Er 
gramme finde. Höre einmal das, welches mich wirklich ſehr angeſprochen ſtand im Begriff durch eine bedeutende, ihm verſprochene Arbeit, die er 


hat: ſich reiflich ſchon durchdacht, fein Glück zu gründen. Der Beſteller erfahrt 


Grabſchrift eines Hundes. er jene Eritik, er wird in ſeinem Vertrauen wankend gemacht und giebt die Ar⸗ 
5 „Die Diebe hielt ich an, den — Andern war ich ſtill! beit einem Andern. Seine Meinung iſt von Gewicht, Andre werden eben⸗ 
8 So ward erfüllt des Herrn und auch der Hausfrau Will.“ falls mißtrauiſch, entziehen dem Verläumdeten auch ihr Vertrauen und der 


Madame lächelte und rief mir zu: „Cartouche komm her, du biſt ein Eu) arme Mann kommt — an den Beitelſtab. Das iſt die Frucht jener geſell⸗ 


ges Thier!“ Das Sinngedicht werde ich nicht vergeſſen und ich denke dabei ſchaftichen heitern Stunde. Noch abſcheulicher iſt es: den moralſchen 


nicht übel zu fahren. 5 i F Werth eines Menſchen mit unbedachter Geſchaftigkeit anzugreifen und ihm 
| 5 5 die Ehre, dieſe höchſte Bedingniß aller bürgerlichen Exiſtens, zu rauben. Er 
5 iſt nun verloren und was man ihm anerdichtet hat, das wird er oft nachher! 


Sonntag den 27. Juni 1842. Schrecklich! — Zur Entſchuldigung jener verderbenden Unterhaltungen ſei es 
5 (Verf ii us 2 geſagt: daß die meiſten, welche den guten Ruf ihrer Nebenmenſchen in ſolchen 
eee Geſellſchaften beſchneiden und oft vernichten, in den Augenblicken gar nicht 


Dem Seftgeraffel zu entgeh'n und Menſchenlarm zu meiden, an alle die Nachtheile denken, ſondern nur es thaten, weil es ihnen vor der 
f Wich ich an das Geſtade von des Städtchens Graben; 5 Hand an Unterhaltungsſtoff fehlte und jener ihnen grade der bequemſte war. 
1 um meinen Blick in trüb, umſchloſſner Fluth zu weiden Glauben aber ſolche Unterhalter nicht: daß es ihnen oft unter ſich ſelbſt wie⸗ 
Wie auch den Geiſt an zartem Grün zu laben. derum fo gehe und daß Defjenige oder Diejenige, welcher oder welche eben dem 
PVerwechſeind Geiſt mit Blick und Blick mit Geiſt abweſenden Nächſten einen ſolchen argen Dienſt erweiſen, wenn ſie ſich ent⸗ 
And ob nicht beides ein und daſſelbe Weſen, a fernt haben, demſelben Schickſale Preis gegeben ſind? und daß Friedrich von 

Kam ich an's Ufer wo es ſtillſteb'n heißt - 6 Logau recht hat, wenn er ſagt: e e N U 

So man in Tiefen nicht Geheimniſſe will leſen. 5 ; Wer andrer Leute hoͤhniſch lacht, 5 

Ein wunderlich Begegnen wurd' mir hier ; Das Der gebe nur ein wenig Acht, x 

Von einem Schwan, der ſich aus naſſen Fluthen 111. Was hinter ihm ein Andrer macht. Dixi. 


Emporgemacht, um, ſo ſchien es wirklich ſchier N 104 8 — 41282885 sone 88 


$ x + 
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Hört, ihr Naſen und laßt Euch fagen. 0 
motto: 300 Jahre biſt Du alt ze. 
Nach jahrelangen hiſtoriſchen, wie polytechniſchen Nachforſchungen, welche 
mit mühſeligen Reiſen durch Nord⸗Deutſchland, Schweden und Däne⸗ 
mark; und koſtſpieligen Eatblätterungen der berühmteſten geſchichtlichen Ar⸗ 


chive, ſo wie der verſchiedenſten pharmaceutiſchen Schriften und Bücher ver⸗ 


bunden waren, iſt es mir endlich gelungen, denjenigen Schnupftabak in ſeiner 
wahren Originalmiſchung wieder zu gewinnen, welcher unter der Regierung 
Joachims des zweiten, von Agricola, einem Feinde des Doctor Martin Lu⸗ 
ther gegen nervöſe Anfälle der Antipathie wider Andersdenkende, gemiſcht 
und respektive geſchnupft, ſpäter durch den Schmalkaldiſchen Bund weiter 
verbreitet und endlich gegen die in der Reichsarmee wider die Türken 1542 
ausgebrochene Epidemie mit Nutzen angewendet worden iſt; nicht minder 
auch von dem Cardinal Gran della, dem Grafen Philipp von Heſſen und dem 


Herzoge von Alba als Augentaback benutzt wurde ſich aber ſeit dem Traven; 


dahliſchen Frieden zwiſchen Dänemark und Holſtein, nachdem derſelbe von 


den bei Lentzen zuſammengezogenen Völkern in der Miſchung verfaͤlſcht wor⸗ 
den, ſpurlos verloren hat, wenngleich er 1702 in der im Cleviſchen eingerück | _ 


ten franzöſiſchen Armee und dann bei der Eroberung von Kayſerswerth in 
einer kaum erkennbaren Identität für kurze Zeit wieder auftauchte. Die 
Ingredienzen, woraus die von mir wieder entdeckte Orginalmiſchung beſteht, 
find über dreihundert Jahre alt und zu meiner innigſten Freude in den Rui⸗ 


nen des Vorrathsſpeichers einer an der Oſtſeeküſte gelegenen verfallenen 


Burg von mir aufgefunden worden. Die Wirkung dieſes Tabaks iſt über⸗ 
raſchend und gränzt an's Wunderbare. Sie erſtreckt ſich nicht allein wohl⸗ 
thuend ſchützend und heilſam auf die Gehörs⸗ und Geſichtsorgane, ſondern 
auch auf die Extremitäten, ſo wie auf die Arme und Beine und macht Alles 
entbehrlich, was den Namen der Arznei hat. Obgleich ich faſt ſagen kann, 
daß dieſer Taback bereits allſeitig mit einer immer mehr ſich ſteigernden Be⸗ 
gierde per Naſibus verſchlungen wird, ſo kann ich doch nicht unterlaſſen, ihn 
wiederholt der leidenden und nicht leidenden Menſchheit mit lodernden Flam⸗ 
menworten anzurühmen. Den Preis habe ich bereits bedeutend herabgeſetzt, 
um ihn auch den Minderbemittelten zugänglich zu machen. * zi 


verlieren oft eine geraume Zeit hindurch alle Beſchäftigung, fo daß fie emwe⸗ 


der darben, oder dem demüthigenden, alle Selbſtſtändigkeit vernichtenden Mit⸗ 
tel einer öffentlichen Unterſtützung ihre Zuflucht nehmen müſſen. Dieſem 
Uebelſtande ſoll durch den Verein begegnet werden, der es ſich zur Aufgabe 
geſtellt hat, ſolchen arbeitloſen Meiſtern Arbeit, und ſomit die Mittel zur 
Exiſtenz zu ſchaffen. Um hierbei weniger durch Concurrenz zu leiden, ſollen 
nur ſolche Arbeiten geliefert werden, welche weniger in Hauptſtädten, als auf 
dem platten Lande Bedarf ſind. Die Gründer dieſes nützlichen Vereines 
find die Herren Stadtrath Pulvermacher, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Schneer, 
Kaufmann Klocke, Partikulier E. Kuh, Schneidermeiſter Löſchburg, 
Tiſchlermeiſter Rehorſt und Schuhmachermeiſter Eggers. Möchten ſich 
doch recht viele edle Bürgerfreunde bei einem Unternehmen betheiligen, deſ⸗ 
ſen Folgen nur ſegensreich wirken können. Die Statuten liegen bei Herrn 
Kaufmann Klocke (Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12,) zur Einficht bereit. 


Breslauer Kommunal- Angelegenheiten. 


Breslau, 2. Aug. (OeffentlichesGerichts-Verfahren gegen 
Brandſtifter.) Der Magiſtrat machte der Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten in der letzten Sitzung eine ſchriftliche Mittheilung, in welcher er 


auseinanderſetzt, daß es wünſchenswertb, ja höchſt nothwendig ſei, bei dem 


Juſtiz⸗Miniſterium auf Bewirkung der Einführung des Verfahrens nach 
dem Geſetze vom 17. Juli 1846, wenn es auch nicht ſofort für alle Verbre⸗ 
chen eingeführt werden kann, doch wenigſtens für Brandſtiftungen, anzutra⸗ 
gen. Der Ma ziſtrat begründet feine Anſicht darauf, daß die Beweistheorie 
und das jetzige Verfahren der Kriminalordnung es ſelten zur Einleitung der 
Unterſuchung kommen laſſen, weil die entfernteren Verdachtsgründe nur in 
ihrem Zuſammenhange wohl eine Ueberzeugung, aber keinen Beweis, wie ihn 
die Kriminal⸗Ordnung fordert, geben, fo daß bei den vielen vorkommenden 
Brandſtiftungen doch faſt nie Strafurtheile erfolgen, was ſich bei Mündlich⸗ 
keit und Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens und bei den übrigen dabei 
angewendeten Normen wohl anders geſtalten möchte. Die Verſammlung 


Brutus Bärenhorſt. 


0 ſt 
Wiederentdecker und ſekundärer Erfinder der welthiſtoriſchen Län⸗ 
der: und Völkerpriſe, jetzt Brutus Bärenhorſt's Selban- Anträge nach dem Geſetz vom 8: Mai 1837, welche 


der⸗Miſchkulangſe genannt. 


Lokales 


Unter den hieſigen fashionablen Conditorei-Etabliſſements nimmt das 


des L. Friedrich auf der Reuſchen⸗-Straße im Lummert'ſchen Hauſe einen 
nicht unbedeutenden Platz ein. Elegante Ausſtattüng des Zimmers, eine 
Menge gut ausgewählter Journale, höfliche ſchnelle Bedienung und, was die 
Haußtſache iſt, gute Backwaaren und Getränke bei äußerſt civilen Preifen, 
fangen nach gerade an, dies Lokal durch ſich ſelbſt in Ruf zu bringen. Ins 
beſondere erinnern wir an deſſen ausgezeichnete Chokolade und an den kräfti⸗ 
gen aromatiſchen Kaffee, mit dem nachzunſerm Wiſſen, nur der Kluge'ſche 


lich 


erklärte ſich hiermit einverſtanden. 

(Kontrolle bei Mobiliar⸗Verſicherungen.) Ein zweiter Ans 
trag des Magiſtrats betrifft die ſtrenge Prüfung der Mobiliar⸗Verſicherungs⸗ 
zwar der Polizeibehörde 


obliegt, jedoch bei den nicht ausreichenden Arbeitskräften derſelben, nicht voll⸗ 


ſtändig durchgeführt werden kann. Es iſt nämlich erwieſen, daß ſehr häufig 
Berſicherungen vorkommen, die weit über den Werth der verſicherten Gegen⸗ 
ſtände hinausgehen, wohl zum Mißbrauch führen und für die Stadt hinſicht⸗ 


der Brandſtiftungen ſehr gefährlich werden können. Um dieſen Unweſen 
zu ſteuern, beabſichtigt der Magiſtrat eine ſtädtiſche Verwaltungs⸗Deputa⸗ 


tion, nach Art aller anderen Deputationen, einzurichten, welche jede Mobi⸗ 
liar⸗Verſicherung vorher prüfen und die den Polizeibehörden in dem allegir⸗ 
ten Geſetze beigelegten Befugniſſe allein, oder gemeinſchaftlich mit dieſer Be⸗ 
ausüben ſoll. — Hierdurch hofft der Magiſtrat jede geſetzwidrige Mobiliar⸗ 


durch ſeine Mitbürger im Intereſſe des Ganzen gefallen laſſen wird. Die 


auf der Junkernſtraße rivaliſirt. ja 
(Gberſchleſiſche Eifenbahn) Vom 25. — 31. Juli fuhren auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 9908 Perſonen. Die Einnahme betrug 13,847 Thl. 


(Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn.) 
fuhren im ſelben Zeitraum 
27 Sgr. 8 Pf. 5 
. Im Monat Juli benutzten die Bahn 29,188 Perſonen. Die Einnahme 
betrug i N \ 
1) An Perſonengeld 15,117 Thlr. 10 Sgr — Pf. 
2) Für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter⸗ 6 


Auf dieſer Bahn 
6736 Perſonen. Die Einnahme betrug 5819 Thl. 


Transport (120,509 Ctr. 12 Pfd.) 8689 ũͤ 10 9 Pf. 

a Summa: 23,806 ũ ͤ 20 ũ 9 

Im Monat Juli 1846 find eingekommen 24,725 13ũ 8 

ei Im Juli d. J. daher wenigen 918 22 — 
Jm erſten Semeſter d. J. betrug die 5 

x „„ Einnahme 90,960 = 20 ũũ — = 

„ desgleichen v. J. 79,300 - 22/ĩ —: 

mithin Mehreinnahme im 1. Sem. d. J. 1169 7 1 = 


Ein ſehr zeitgemäßes, nützliches Unternehmen 
iſt hieſigen Ortes dadurch ins Leben getreten, daß ſich ein Verein zur Unter: 
ſtützung armer Handwerksmeiſter durch Arbeitsgewährung conſti⸗ 


tuirt hat. Sehr vielfach hört man die Klagen ärmerer Handwerker, nament⸗ 
lich unter Tiſchlern, Schuhmachern und Schneidern über Mangel an Arbeit, 


Verſammlung gab hierzu ſehr bereitwillig ihre Zuſtimmung. 

(Zuruͤckgewähr des Mahlſteuer⸗Zuſchlags an die iſraelitiſche 
Armen⸗Kommifſion.) Die genannte Kommiſſion, welche in dem Zeit⸗ 
raum, vom 2. Dezemher 1846 bis incl. den 14. März 1847 an Hilfsbedürf⸗ 
tige 63,724 Pfund Brot (nach amtlicher Ermittelung) zu ermäßigten Preiſen 
vertheilt hatte, war bei dem königlichen Steueramte wegen Exlaſſes reſp. Er⸗ 
ſtattung der Mahlſteuer für jene Zeit, eingekommen. — Der Magiſtrat 
war auf Anftage der Behörde: ob mit der königlichen Steuer auch der Kom⸗ 
munal⸗Zuſchlag der für jene Zwecke konſuͤmirten Roggen: und Roggenmehl⸗ 
Mengen reftituiert werde, der Anſicht, daß dieſe in die Kämmerei gefloſſenen 
Zuſchläge zurückgezahlt werden mögen, hielt es jedoch nicht für angemeſſen, 
eine Einwilligung zum Erlaß des Zuſchlages auch für andere Fälle ein für 
allemal, wie die Behörde proponirte, auszuſprechen, ſondern für jeden Fall 
einzelne Beſtimmungen eintreten zu laſſen. Die Verſammlung gab zur Rück⸗ 
erſtaltung, nach Antrag des Magiftrats, ihre Zuſtimmung und trat in Be⸗ 
treff des letzten Punktes der Anſicht des Magiſtrats bei. 

8 ; (Beſchluß folgt.) 


Mis eellen. 


f — In einem kleinen franzöſiſchen Orte hatte eine ſimple Frau geleſen, 
daß die Frauen der indiſchen Braminen ſich nach dem Tode ihrer Männer 
verbrennen. Da ſie kürzlich auch ihren Mann verloren, den fie ſehr geliebt, ſo baute 
ſie in einer Nacht aus altem Holze einen Scheiterhaufen, zündete dieſen an 
und ſetzte ſich darauf. Bald aber entlockte ihr der Schmerz ein furchtbares 
Geſchrei, die Nachbarn eilten herbei und löſchten Scheiterhaufen und Bra⸗ 


minenwittwe. Sie wird zwar wohl mit dem Leben davon kommen, aber zeit⸗ 


verſicherung inhibiren, ohne zu beläſtigen, weil jeder ſich gern die Prüfung 


hörde, — analog dem Verfahren bei Ertheilen von Schankkonzeſſionen — 


/ 


lebens bedeutende Brandwunden behalten. Ihr wäre beffer, fie hätte gar 


nichts geleſen. 


Rund ſelbſt diejenigen, welche für die Inhaber größerer Etabliſſements arbeiten, 8 


Taufen. 

; ' 

St. Eliſabeth. Den 21. Juli.: d. 
Schneidermſtr. Loͤſchburg S. — Den 22.: 
d. Viktualjenhdl. Zunge T. — Den 25.: d. 
Büchſenmachers Abram S. — d. Schneider: | 
geſ. Wützdorf S. — d. Zimmergeſ. Behr⸗ 
mann T. — d. inval. Poſtillions Kiefer 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 28. 
Juli: d. Lieutenants a. D. v. Radonitz⸗ 
Belgrad S. — Den 25.: d. Kaufmann 
Dietze S. — d. Fleiſchermſtr. Krämer S. 
— d. Haushalt. Hellmann T. — d. Bar⸗ 
biers Oehmke S. — d. Kaufm. Riedel T. — 
d. Haushlt, Tſchirſch. Zwillinge T. S. — 
d. Schneidermſtrs. Plewka S. — Den 26.: 


406 


d. wall. Chirurgus Mamler T. — Den 27. 


d. Freigärkn. in Kriechen Hartmann T. — 


St. Bernhardin. Den 23. Juli. d. 


Pflanzgärt. Langer T. — Den 25.: d. Schif⸗ 


fers Wurche S. — d. Maurergeſ. Barth 
T. — d. Stellenbeſitzers Blum T. — d. 
Taglöhn. Lauber in Gruͤneiche T. — Den 
27.: d. kgl. Oekonomie⸗Kommiſſions⸗R. 
Goͤbell S. — { 
Hofkirche. Den 25.: Juli: d. Tiſch⸗ 
lermſtr. Marſchner S. — d. Zimmermſtr. 
Vorback T. — .d. Oberjaͤgers d. 6. Jäger⸗ 
abıh. Strouß S. — 8 
11000 Jungfrauen. Den 25. 
Juli; d. Malers Schieſer T. — d. Stein: 
ſchleifers Kretſchmer T. — de k. Salzwärters 
Regenberg. S. — d. Maurergeſ. Weimann 


T. — Den 26.3 d. Schneidergeſ. Wahl T. 
— Den 27: d. Gaſthofbeſitzers Scholz T. 
St Chriſtophori. Den 25. Juli: d. 
Tageloͤhner zu Rothkrerſcham Hancke S. — 
St. Salvator. Den 25. Juli: d. 
Freigärtner Seidel S. — d. Erbſaſſen 
Meißner T. — d. Haushlt. Hipiner. S. -- 
d. Bürger und Slellmachermſtr. Heinke T. 
— d. Freihaͤusler Beige T. — 8. Tage⸗ 
loͤhner Röbel T. — Den 27. d. Tagelöhner 
Meißner S. — 2455 


Trauungen. 


St. Gliſabeth. Den 26. Juli: Tiſch⸗ 
lergeſ Renner mit A. Kitſchelt. — Schnei⸗ 
dergeſ, Pohl mit Ch. Stephan. — Haushlt. 
Fritſche mit R. Ruppert. — Den 27: 


Eiſchler Barthmaun mit Igfr. B. Jockiſch. 
— Haushlt. Barnizki mit Igfr L. Oppen⸗ 


berg. — 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 
22, Juli: Bäckermeiſter Lücke mir T. Klein. 
— Den 26.: Schuhmachermſtr. Höfler mit 
C. Klinger. — Tagelöhner Neugebauer mit 
Igfr. A. Wilhelm. — Den 27. Speiſewirth 
Böhm mit P. Lindner. — 

St. Bernhardin. Den 26. Juli: Buͤr⸗ 
ger u. Bottchermſt. Lbſſe mit K. Tempel. — 


Gaſtwirth Roſe mit Igfr. E. Ratfch, 


Hofkirche. Den 20. Juli: Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Lange mit Igfr. B. Paſch. — 
Den 27. Kaufm. Moſchner mit Igfr. B 
Claq ſſen. — 5 

11000 Sungfrauen. Den 26. Juli: 


Muͤllergef Garon mit C. Trunk. — 


ͤ——᷑ — —— 


Inſertionsgebühren fü 


N Sheater :Repertpir, 


Donnerstag, neu einſtudirt: „Die Ba⸗ 
fille“ oder: „Wer andern eine 
Gruhe gräbt, fällt ſelbſt hinein.“ 
Original Luſtſpiel in 3 Akten von C. P. Ber: 
ger. — Zum Schluß, zum 6. Male: „Ba⸗ 
kon Beifele’s und Doktor Eifele’s 
Tatalitäten auf einer Landpar⸗ 
‚tie,‘ Pantomimiſcher Schwank mit Tanz 
in 1 Akt von Leonh. Haſenhut. 


7 


Vermiſchte Anzeigen, 
Paris, 


ein koloſſales Rundgemälde, 
iſt täglich von 9 Uhr Morgens zu ſehen. 
Der Platz iſt an der Salvator⸗Kirche. Ein⸗ 
trittspreis 5 Sgr. f 

Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte 


Eine lichte Alkove oder halbe Stube iſt 
bald zu vermiethen Breiteſtraße Nr. 483 
eine Stiege vornheraus. 


„ 


Zu vermiethen find Sie ben⸗ 
bubener Straße Nr. 1, eine 
Tiſchler⸗, Schmiede⸗, Schloſſer⸗ und 
Wagenbauer⸗Werkſtätte, ſo wie meh⸗ 
rere Lohnkutſcher⸗ Gelegenheiten mit 
großen Remiſen und Wohnungen 
A 36 bis 40 Rthlr. | 


Zu verkaufen iſt eine Handſchuh⸗Näh⸗ 
maſchine Ring in der goldenen Krone, 


J. Reinholtz. 


Zur gütigen Beachtung 
Eine junge Frau wuͤnſcht in anſehnlichen 
1 Kranke zu pflegen und verſpricht 

in jeder Hinſicht die groͤßte Aufmerkſamkeit. 
Warbara⸗Staße Nr. 9, 


briefe Buchführung und 


Allgemeiner Anzeiger. 


r die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


5 


Ein gefitteter Knabe, 
welcher Luſt und Talent in ſich fühlt, ein 
tuͤcktiger Buchbinder zu werden, erfährt 
eine ſolide Lehrſtele Albrechtsſtraße 
Nr. 3, im Hausladen. 


Büttnerſtraße! Nr. 34, 2 Treppen, 
iſt eine kleine und eine mittlere Wohnung 
vornheraus zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. Näheres Reuſche⸗Straße 
Nr. 45, im Hinterhauſe. N 


Hausbackenes reines Kornbrodt, an Ge⸗ 
wicht zu 4 Pfund für 5 Sgr., und zu 2 Pfd. 


N 


Mädchen, die gut und ſchoͤn Weißnähen 
koͤnnen, finden dauernde Beſchäftigung 
Neumarkt Nr. 39, 
eine Stiege hoch. 


Eine ſehr lichte Stube iſt zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen Neueweltgaſſe 
Nr. 32. FR 


Zu vermiethen 
iſt Ketzerberg Nr. 4 eine freund⸗ 
liche lichte Wohnung, von 2 Stuben 
mit Küche und Bodengelaß an einen 
ruhigen Miether. Nähere Nachricht 
beim Wirth. 


1 


— — 


Für Profeſſioniſten, Geſchäfts⸗ 
leute werden auf Verlangen, Geſchäfts, 
Rechnun⸗ 
gen gegen billige Vergütigung nach Tage⸗ 
Stunden, oder pro Bogen, ſauber und rich⸗ 
tig gefertigt } 

Gerbergaſſe Nr. 9, 


1 Stiege hoch. 


u 


1 Treppe, rechts. 


Feine Piquee-Weften zu 


1˙½, 17%, bis 2 Rthlr. 


feine wollene Weſten von 2 bis 4 Kthlr. 


empfiehlt das Magazin von 


8 


onas Fränkel, 
Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Schriftliche Aufätze aller Art, werden gegen ein billiges Honorar verferti⸗ tet, 


für 27 Sgr., iſt zu haben: Schmiede⸗ 
3 in den 2 Polaken im Ge 
wölbe. 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find vorräthig: 
J. F. Schmidt, Allgemeiner Geſchäftsführer für das bür⸗ 
gerliche Leben. 2 Theile. 1. Theil: Gemeinnütziger Volks⸗Brief⸗ 
ſteller. 2. Theil: Vollſtändiger Haus⸗Sekretair. 5 
Herabgeſetzter Preis für beide Theile 20 Sgr. 
Der preußiſche Juſtiz⸗Kommiſſar, oder praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten. 3. erweiterte Auflage. Verlag von 
E. Trewendt. Preis 71 Sgr. 
Praktiſcher Geſchäftsfreund. Ein für jeden Geſchäftsmann unent⸗ 
behrliches Handbuch. Verlag von A. Ludwig in Oels. 
8 N Preis 4 Sgr. 
Neueſter und vollſtändiger praktiſcher Briefſteller für das bür⸗ 
liche Leben. Ein Handbuch zum Selbſtunterricht im ſchriftlichen Verkehr 
für alle Fälle des Familien⸗ und Geſchäftslebens. Verlag von A. Ludwig 
Nur gering iſt die Anzahl der Bücher, welche, ohne in den weitſchwei⸗ 
figen, juriſtiſchen, oft für den Laien ganz unverſtändlichen Styl zu verfallen, 
Auskunft geben über die im Geſchäftsleben ſo häufig vorkommenden Fälle, 
wo gerichtliche Hülfe beanſprucht werden muß. Obige Werke helfen dieſem 
Mangel ab und geben die nöthige Anleitung in allen derartigen Fällen den 
beſten und richtigſten Weg einzuſchlagen um Koſten und Zeit zu erſparen. 


Straße Nr. 6, vorräthig: 


Praktiſcher Geſchäftsfreund. 
Ein für jeden Geſchäftsmann unentbehrliches Handbuch. 


Enthaltend: Zeugniſſe, Quittungen, Rechnungen, Anweiſungen, Voll⸗ 
machten, Buͤrgſchaften, Wechſel, Reverſe, Schenkungsurkunden, Verzichtleiſtun⸗ 
gen, Empfangs-, Schuld- und Tilgungsſcheine, Kauf⸗, Mieth⸗, Pacht⸗, Taufe 
Bau⸗, Lehr⸗„Leih⸗ und Geſellſchafts-Contrakte, Vortraͤge, Vergleiche, Teſtamen te 
und Inventur-Anfertigungen, Heiraths⸗, Geburts-, Todes⸗ und andere öffent 
liche Anzeigen. ö 

ö Preis nur 4 Sgr. 
Auf 7 Bogen enthält dieſes Werkchen alles oben angeführte in leichtfaßliche 
Erklarung und hilft einem wahrhaft dringenden Beduͤrfniſſe ab. 

Alle die Hausſecretaire, vollſtaͤndigen Briefſteller ꝛc. enthalten das oben ange⸗ 

führte auch, find aber meiſtens für den Armen, der ſich auch in dieſen Punkten 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: f 
Polterabend⸗ Scherze 
mit und ohne Verlarvung, zur aufheiternden Unterhaltung 
bei Begehung von Polterabenden. 
Geſammelt und herausgegeben von J. Erwien. 
Preis: 2 Sgr. ö 


Der Verfaſſer, welcher ſelbſt häufig Polterabende veranſtaltet und gelei⸗ 
hat es ſich angelegen ſein laſſen, nur ſolche Scherze in dieſe Sammlung 


get. Auch wird die Buchführung auf periodiſchen Zeiten, in den Wohnungen aufzunehmen, die anſprechend und ganz geeignet find; zur aufheiternden Un⸗ 
der Herren Geſchäftsführer übernommen; das Nähere erfährt man auf der terhallung beizutragen, daher dieſes Büchlein ein nie im Stiche laſſender 


Mäntler⸗Gaſſe Nr. 2 parterre links. 


Rathgeber bei Begehung von Polterabenden ſein wird. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. ö. 


Bei 2. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, Albrechts⸗ 


zu belehren wuͤnſcht, wegen des meiſt ziemlich hohen Preiſes beinahe unerſchwing⸗ 
lich, wohingegen dieſes Buch ſchon den großen Vorzug des billigen Preiſes wegen hat. 


